
gnfgobe täglich nacymucags, mit
LS»ahme der San«- und Feiertage.
KezugspreiS: vierieljährlich ohne
jziingcrlohn JC  2,10. Bestellungen

Ltyncn entgegen die Geschäftsstelle,
^ « dem die Zcitungsboten, die Land-

' träger und sämtliche Postanstalte«.
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JfoitliclK*Wrbla«fürden Dillkreis.
Druck und Verlag der BuchdrucKcrci£. Aeidenvaeft in Diilenvurg.
«erchLfttrteller Scbulstrassci. « Fernruf- Diilenvurg ßr. 24.

Samstag, den- 13. Oktober 1917

»♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦»♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦»♦♦•♦♦♦»♦• MM »»
♦ Ansertionspreise: £.;e f[e{ne  :
♦ Anzeigenzeile li> A,  die Reklamen. ♦
: geile 40 A.  Bei unverändert. Wieder- 5
| holungs- Aufnahmen entsprechender:
r Rabatt, für umfangreichereAufträge ;
« günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten- r
; zeichen od. Ausk. durch die Exp. 25 A.  :

77. Jahrgang
Amtlicher Ceil.

gdliefernng der Gelfrüchte und Rücklieferung von
Gel an die Erzeuger.

1. Wie bereits in der Bekanntmachung vom 27. Aug.
Zs. (Kreisblatt Nr. 206) bekanntgegeben, ist die gewerbs-
ge Herstellung von Oelen aus pflanzlichen Stoffen

oten und die gesamte Oelfruchternte mit Ausnahme der
die Aussaat benötigten Mengen sowie bis zu 5 dz

men an den Kriegsausschuß für pflanzliche Und tierische
und Fette in Berlin und zwar an die von diesem be-

Kommissionäre abzuliefern . Als Kommissionär für
Abnahme der Oelfrüchte ist die Zentral -Ein- und Ber-
Kgenossenschaft für den Regierungsbezirk Wiesbaden,
w- b. H. zu Wiesbaden, Moritzstraße 29, bestellt, zu

Unterauskäufern die Kaufleute Karl Trumpfheller in
bürg und Max Piseator in Herborn eingesetzt sind und

denen die Ablieferung aller noch 'vorhandenen Oel-
tmengen erfolgen kann. Die Bestellung des Kaufmanns

fheller hier ist ' für die Gemeinden des ehemaligen
Diilenvurg und die des Kaufmanns Piseator in

orn für die Gemeinden des ehemaligen Amtes Herborn
lgt. Es können daher alle Oelfruchtbesitzer des ehe-
igen Amtes Dillenburg ihre vorhandenen Oelfruchtbe-

an den Kaufmann Trumpfheller und die Oelfrucht-
des ehemaligen Amtes Herborn ihre Bestände an

Kaufmann Max Piseator in Herborn abliefern.
2. Anstelle des früheren Rechts aus Belassung von 30

amm Oelfrüchten zur Herstellung von Del für die
e Hauswirtschaft ist für den Erzeuger ein Anspruch
Rücklieferung von Del nach Maßgabe der ^ gelieferten

“ite getreten.
Für den Bezug dieses Deles gilt 'Folgendes:
Nach Ablieferung der Delfrüchte erhält der Erzeuger von

Kommissionär (Zentral -Ein - und Verkaufsgenossen-
ft für den Regierungsbezirk Wiesbaden zu Wiesbaden)

Bezugsschein. Dieser besteht aus drei Teilen (Blät-
): A, B, C.
Auf dem Blatt A hat der zuständige Bürgermeister
bescheinigen:

die fragliche Delfruchtgattung von dem 'Erzeuger im
laufenden Erntejahr angebaut ist; >
ob und für welche Delfruchtmengen dem Antragsteller
bereits ein Erlaubnisschein zum Schlagen von Del gemäß
der früheren Verordnung erteilt worden ist.
Nach Eintragung dieser beiden Vermerke hat der Er¬

reger den Bezugsschein (sämtliche drei Blätter ) dem Kom-
issionär wieder zuzustellen. Dieser hat auf Blatt B den Del-
»serungsanspruch des Erzeugers zu berechnen und die

«chnete Menge auf den Blättern A und C einzutragen,
let Kommissionär hat sämtliche drei Blätter (A, B und 6)

Landratsamte einzureichen. Von diesem erhält der
uger das den eigentlichen Bezugsschein darstellende
t 6 sodann zurück. Auf Grund dieses Scheines C

Rbliefermrg von Glocken aus Bronze.
In Ergänzung der Ziffer 3 der Venordnung vom 28. März

ds. Zs . — Kreisblatt Nr. 76 — wird hiermit angeordnet, daß
sämtliche von der Beschlagnahme betroffenen Glocken aus
Bronze, das sind zu Gruppe A gehörige Glocken, in der Zeit
vom 29. bis' 31. Oktober ds. 'Zs . vormittags 'von 8— 12 Uhr
an die Kreissamtnelstellein Dillenburg , Neuer Güterbahn-,
Hof, z. H. des Vorsitzenden Kaufmanns Herrn Karl Haardt,
abzuliefern sind/ Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, daß
diejenigen Personen, die der Ablieferungspflicht nicht Nach¬
kommen, zufolge Ziffer 6 der Kreisverordnung a. a. D. mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10 000
Mark, soweit nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Stra¬
fen nicht verwirkt sind bestraft werden.

Dillenburg, den 10/ Oktober 1917.
Der Kreisausschuß.

2t.

nwahre Gerächte
über Kriegsanleihe!

Zu den törichten oder böswilligen Redensarten,
denen man wohl auf dem Rande über die Kriegs-
anleihe begegnet, gehört neuerdings ein Gerücht,
das auf dem Weiterwald in dem Kopf irgendeines
Schwähers entstanden ist und dann von vielen anderen
nickt minderen Coren verbreitet wird. Gs heifjf
nämlich, die jetzige Schweinezählung habe den Zweck,
die Schweine über 120 Pfund feftzuftellen, weil diele
dann fortgenommen werden feilen Hn dem ganzen.
Gerede ikt kein wahres Wert. Schweine von
einem gewiffen Gewicht dürfen nur an den Vieh¬
handelsverband verkauft werden, von einer Weg¬
nahme aller fchweren Schweine ilt aber keine Rede.
Die Bevölkerung wird gebeten, lieh durch folcke Rügen
nicht verärgern und von der fiiüeihezeichmmg ab¬
halten zu lallen. Die handwirtichaft hat Geld,
und muh und wird zeichnen, da fie lenkt ver¬
diente, überhaupt kein Vieh mehr zu belitzen.

Dillenburg, den 12. Oktober 1017.
Der Königliche Randrat.

v. Sybel.

ü der Inhaber das ihm zustehende Del von einer der nach-
, . 'lgenden Delverteilungsstellen in Empfang zu nehmen:

L-lbelSÜH für die Gemeinden des ehemaligen Amtes Dillenburg
bei Herrn Kaufmann Karl Trumpfheller in Dillenburg,
für die Gemeinden des ehemaligen Amtes 'Herborn bei
Kaufmann Max Piseator in Herborn.
Zur Entscheidung von Streitigkeiten , welche sich aus der
rung von Delfrüchten an den Kriegsausschuß für pflanz-
und tierische Dele und Fette ergeben, ist ein Schlichtungs-
huß für die Provinz Hessen-Nassau gebildet worden, derlprll güli

ach.

:tet erhielt
icht, daß^
ahn und

ail,
gl. Nr. W
21 Jahre-
wurde uÄ
für

»aus ven nachstehend genannten Personen zusammenletzt: j
Vorsitzender: Regierungsrat Dr . v. Wagner zu Kassel, '

Iierung. Stellvertreter : Regierungsrat Mühlpfordt zu
fjkl, Regierung . Beisitzer: 1. Landwirt Klingelhöfer zu

rshof (Kreis Marburg ); Stellvertreter : Königlicher
ntmann Reinhardt zu . Fürsteneck (Kreis Hünfeld).

aüfmann Theodor Mosberg, in Firma Julius Mecca
Stellvertreter : Kaufmann Joseph Neuhahn, in

Neuhahn zu Grebenstein. I
Tie Herren Bür germ ei ster des Krefses

ich, Vorstehendes alsbald zur Kenntnis der Del- 1
esitzer zu bringen und diese in ihrem eigenen Jn-

sst zur baldigen Ablieferung der noch! vorhandenen Del- "
c' itengett an die nach Nr . 1 für sie in Betracht kont- >

it Abnahmestellen zu veranlassen.
)Tillenburg, den 10. Dktober 1917.

Der Königliche Landrat.

Lebe»,

en,
and.
x Stund»
cnheim)
guter,
rüder,
sein,
früh,
ite fie.
1917.

8«tr. Ausbildung von Gemeinöesbstbaumwärtern.
. Rn die Herren Bürgermeister des Kreises. j übliche Bekanntmachung
8n diesem Etatsjahre stehen dem Kreisausschuß w.eder !
A zur Ausbildung emes Gemeindeobstbaumwärterszur '
^ung. Der Hauptkursus findet im Februar oder März, !
Mcĥ irsus im August k. ID. statt. Der Zögling erhält i
^ Wohnung und Unterricht unentgeltlich, so daß er bezw. :
Peoteixtbe nur die Kosten der zweimaligen Hin- und Herreise •
Mstn hat. |
sch fordere Sie auf, Anträge, unter Bezeichnung der Per- |

auszubildenden Baumwärters bis spätestens zum :
Mnuar 1918 hierher einzuretchen.

- ^Selbstverständlich dürfen nur durchaus zuverlässige und '
^te Personen, von welchen anzunehmen ist, daß sie |
Kursus mit Erfolg besuchen werden, in Vorschlag ge- f

Werden. Der Bericht hat eine gutachtlich« Aeuße- i
^hierüber , unter Angabe .des Alters , Berufs usw. des j
Wenden zu enthalten. Es empfiehlt sich, mit demsel-- s

Mm vorher einen Vertrag nach dem im Kreisblatt Nr. 5
ta® 1886 abgedruckten Muster abzuschließen. Ter Vev- ?
ist dem Anträge beizufügen,

dillenburg, den 10. Dktober 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschnsses. z

Beschlagnahme von Prospesttpfeisenans Sinn
von Orgeln.

Nach der Mchtragsbekanntmachung vom 4. Aprll ds.
Js . (R.-G--B1. S . ,316> zur Bekanntmachung über die Sich¬
erstellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (R.-G.°>Bü
S . 357) ist es nicht mehr erforderlich, jedem einzelnen Besitzer
eine Anordnung betreffend Uebertragung des Eigentums au
den beschlagnahmten Gegenständen auf den Reichsmilitärfiskus
zuzustellen.

Es ist vielmehr angängig, die Eigentumsubertragung durch
öffentliche Bekanntmachung in amtlichen Blättern erfolgen
zu lassen.

In Ergänzung der Ziffer 2 Abs. 3 der Bekanntmachung
vom 12 2. ds. Js . — Kreisblatt Nr. 39 — und vom 15.
Februar ds. Js . -— Kreisblatt Nr. 42 — wird daher ange-
prdnet, daß sämtliche von der Beschlagnahme betroffenen Pro-
spektpfeifen aus Zinn von Drgeln und sonstigen Musikinstru- -
menten in der Zeit vom 22. vis 27. Oktober ds. Js '., vormit- |
tags von 8— 12 Uhr an die Kreissammelstelle, Neuer >AÜ- :

^ tervahnhof, z. H. des Vorsitzenden Kaufmanns Herrn Karl !
i Haardt , abzuliefern sind.

Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, daß diejenigen Per - j
sonen, die der Ablieferungspflicht nicht Nachkommen, zufolge !
Ziffer 6 der Kreisverordnung a. a. O. mit Gefängnis his zu 1
1 Jahr , vder Mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark, soweit nicht f
nach den allgemeinen Straffestsetzungen höhere Strafen ver¬
wirkt sind, bestraft werden.

Dillenburg, den 10. Oktober 1917.
Der Kreisausschuß.

Die Herren Bürge 'rmeist «r  ersuche fch um orts!-

vrenneffelsammlung.
Im Anschlußa n meine Bekanntmachung vom 2 Juli ds.

Js . — Kreisblaitt Nr. 156 —; gebe ich bekannt, daß jedem
Sammler bei Ablieferung von mindestens' 10 Kilo trockener
entblätterter Nesselstengel außer dem bisherigen Preise von
14 Pfg. für das Kilo
eine besondere Sa 'mMelprämie von 14 Pfg . für

das Kilo,
sodaß nunmehr
28 Pfg . für ein Kilo Nesselstengel gezahlt  wird.
Diese neue Prämienbestimmung tritt mit dem 1. Dktober in
Kraft. ,

Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam, daß auch Brenn-
nesielstengel von einer Mindesthöhe von 60 Ztm abgeliefert
werden können. x

An die Herren Lehrer
richte ich d,ie Bitte , die Sammlung der Brennessel« bis
zum Eintritt des Winters durchzuführen.

Dillenburg, den 9. Oktober 1917.
_Ter Königl. Landrat.

Bekanntmachung
betreffend lluherkurssetzung der Zweimarkstücke.

Vom 12 Juli 1917.
Ter Bundesrat hat auf Grund des § A4 Nr. 1 des Münz-

f gesetzes vom 1. Jnni 1909 (Reichs-Gesetzbl. ß.  507 ) und des
8 3 des Gesetzes über >pio Ermächtigungdes Bundesrats zu wirt¬
schaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (ReickM-
Gesetzbl. S . 327) folgende Verordnung erlassen: '

§ 1. Tie Zweimarkstücke sind einzuzieheu. Sie gelten
vom 1. Januar 1918 ab nicht Mehr als gesetzliches Zahlungs¬
mittel. Von diesem Zeitpunkt ab ist außer den mit der Ein¬
lösung beauftragten Kasten niemand verpflichtet, diese Mün¬
zen in Zahlung zu nehmen.

8 2. Bis zum 1. Juli 1918 werden Zwsrmarkstücke br den
Reichs- und Landeskasten zu ihrem gesetzlichen Wette sowohl

» in Zahlung genommen, als auch gegen Reichsbanknoten, Reichs-
| kassenscheine oder Tattehnskassenscheine umgetauscht.

8 3. Tie Verpflichtung zur Annahme und zum Umtausch
? (8 2) findet auf durchlöchette und anders als durch den ge-
1 wöhnlichen Umlauf im Gewichte verttngette sowie auf der-
i - ." chstÄjsstücke keine AnweÄnng.

8 4. Der Reichskanzler wird ermächtigt, Ausnahmen zu
gestatten.

8 5. Auf die in Form von Denkmünzen geprägten Zwei¬
markstücke finden die Vorschriften dieser Verordnung kein«
Anwendung.

Bettin , den 12 Juli 1917.
Der Reichskanzler: I . V. tzez. Graf von Roedern.

Bekanntmachung
Auf Grund des 8 4 der Satzung des Viehhandelsver-

, bandes für den Regierungsbezirk Wiesbaden wird bestimmt.
8 1. Unsere Bekanntmachung vom 14. Juli 1916 über

1 den Ankauf von Schafen zu Schlachtzwecken wird dahin ab-
’j geändert, daß mit Wirkung vom 15. Dktober 1917 ab die
j nachfolgend festgesetzten Höchstpreise für den Zentner Le¬

bendgewicht ab Stall nicht überfchtttten werden dürfen.
.1. Vollfleischige Lämmer und Lammböcke ohne breite Zähne

100 Mk.,
2. VollfleischigeHammel und ungekämmte Schafe mit nicht

mehr als 4 breiten Zähnen und Schafe mtt nicht mehr als
2 breiten Zähnen 90 Mk.,

3. Gutgenährtes älteres Schafvieh 80 Mk.,
4. Gettnggenährtes Schafvieh jeden Alters , auch Zuchtböcke

70 Mk.
5. Minderwertiges, abgemagertes Schafvieh jeden Alters, höch¬

stens 50 Mk.
Tie ermäßigten Preise werden auf den Kreissammel¬

stellen erstmalig am 22. Dktober 1917 gezahlt.
Tie Feststellung des Lebendgewichts erfolgt unter W-

zug von 5 Prozent.
8 2. Diese Bekanntmachung tritt mtt dem 15. Dktober

1917 in Kraft.
Frankfurt (Main), den 5. Dttober 1917.

Viehhandelsverbastd für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Der Vorstand.

Der König!. Landrat.

Lmqsaulche ach Fckdea! Es ist
nicht

schwer zu begreifen, in welch innigem Zusammen¬
hang sie beide stehen. Tie Kriegsanleihe soll den
Frieden bttngen. Und sie wird ihn bringen. Ihr
Erfolg wird die Feinde von der Unmöglichkeit
eines wirtschaftlichen Untergangs Deutschlands
überzeugen, wird ihnen klar machen, daß der
Wille zum Siegen ganz Deutschland beherrscht.
Und was dieser Wille vermag, das beweisen
deutsche Erfolge in Feindesland . Sie haben den
deutschen Willen kennen gelernt , und sie sollen
ihn weiter kennen lernen, Kttegsanleihe und
Ftteden ! Noch ein Gelingen dieser, der 7. Kriegs¬
anleihe, ein neuer Strom der Tatkraft für das
herrliche deutsche Heer, und das heitzersehnte Zieh
der deutsche Ftteden ist erreicht! Darum auf zur
'Zeichnung der 7. Kriegsanleihe!

Nichtamtlicher Geil
SIodKn - Rückblick.

Unsere Siegeszuversicht steht fest, nachdem auch in den
letzten Tagen wieder gewaltige Angriffe der Engländer und
Franzosen zuschanden geworden sind. Selbst der sozialdemo¬
kratische Abg. Heine, der im Reichstag sich vermessen hatte,
die Kundgebungen Hindenburgs zu ktttisieren , sprach spä¬
terhin mit einiger Verlegenheit von dem „großen Manne",
dessen Verdienste er nicht schmälern wolle. Aber düster ver¬
hängt ist der polittsche Himmel. Der Reichstag hat die ganze
Woche angefüllt mit wogendem Redekampf; seine Mehrheit
hat die Regierung noch einmal heftig zur Rede gestellt über
die strittigen Fragen der Friedenstaktik und hat vom
Reichskanzler denn auch wittlich wieder eine öffentliche Er¬
klärung erlangt , mit der sie sich vorläufig zufrieden geben
will. Herr Dr . Michaelis ttes mit nachhaltigem Ernste das
deutsche Volk zur Einigung auf. Es soll jetzt das Posittve
und Kraftvolle in unseren Friedenskundgebungen betont und
herausgearbeitet werden. Es soll nicht mehr die Rede sein
vom „Hungerfrieden ", sondern nur noch von besttmmter Ent¬
schlossenheit zur Fottftihrung des Krieges bis zu einem unser
Volk und Land in jeder Weise sichernden Ftteden . Der neue
Staatssekretär v. Kühlmann unterstützte diesen Gedankengang
mit der Feststellung, daß bei den Gegnern noch keinerlei Nci-
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aung sich rege, in Verhandlungen einzutreten . Manche
waren betroffen darüber , datz Kühlmann die Selbstver-
ständlichkeit  aussprechen zu müssen glaubte , wir wür¬
den beim Friedensschlüsse niemals  über Elsatz-Lothringen
mit uns sprechen lassen. Wer es ist nun einmal so weit
gekommen, datz wir trstz unserer Sicherstellung psycho¬
logisch  auf der Gegenseite nur Maßlosigkeiten in den
Forderungen erreicht haben. Me Dinge stehen nun einmal
so, daß Frankreich, oder vielmehr dessen Regierende, immer
noch glauben , Elsaß-Lothringen zurückgewinnen zu können.
Da konnte es nichts mehr schaden, wenn ihnen einmal ein
starkes Niemals entgegenklang. Tie Mehrheit rutscht auf
der bisherigen schiefen Bahn des Friedenshandels nicht mehr
weiter , so kann man die neueste Tat Kühlmanns auf¬
fassen. Ein ruhiges , unwiderrufliches, ins Gewissen dringen¬
des Wort an . Frankreich! Wird diesem Lande niemals klar,
daß es von England betört , zu gänzlich zwecklosen Opfern
geschleppt worden ist?

Daß der neue Staatssekretär so rüstig im alten Feuer
der Reichstagsmehrheit ein neues Eisen glühte, datz er Ent¬
schiedenheit, ein sicheres Auftreten , zeigte, trägt ihm nun
schon den Erfolg ein, als Kandidat für den angeblich dem¬
nächst wieder frei werdenden Kanzlerposten genannt zu wer-
iden. Dr . Michaelis hat zwar die Bewilligung des Nach¬
tragsetats und die Abtrennung des Reichswirtschaftsamtes
vom Reichsamt des Innern erlangt , ja sogar auch die Be¬
stätigung Helfferichs als Reichskanzler-Stellvertreter — aber
er erfreut sich nicht der Liebe und Zuneigung der Reichstags¬
mehrheit und wird sie Wohl nie erhalten . Diejenigen, die
ihm jetzt am gröbsten ein nahes Ende prophezeien, sind
natürlich Scheidemann und feine Leute. Wenn sie sich auch
von der radikalen Ecke der alten Mutterpartei endgültig
getrennt haben, so sind sie doch von dem Bestreben ge¬
herrscht, nachbarliche Rücksicht zu üben und einen möglichst
großen Teil der Mitgänger Liebknechts und Ledebours zu
sich herüberzuziehen. Daher hat der Vorstoß, des Kanzlers
und des Staatssekretärs des Reichsmarineamts gegen die ?
drei Abgeordneten der „ Unabängigen", Haase, Vogtherr \
und Dittmann , wegen ihrer Verhandlungen mit hochver- -
räterischen Matrosen die gesamte Sozialdemokratie auf das k
tiefste verschnupft. Auf das Solidaritätsgefühl der parla - j
mentarischen Mehrheit ist von dieser Verstimmung etwas k
übergegangen, zumal die Enthüllung vor dem versammelten '
Reichstag nicht geralde mit geschickter Berechnung aller
Wirkungen eingeleitet worden war . Im Auslande wird die
Sache zu unserem Nachteil aufgebauscht werden, und wenn
das Gerücht sich bewahrheiten sollte, daß Staatssekretär
v. Capelle zurückzutreten beabsichtige, weil er seine Er¬
klärungen im Reichstag nicht in völligem Einverständnis
mit dem Kanzler abgegeben habe, so wird man Herrn Dr.
Michaelis das Vorkommnis als einen weiteren Mißerfolg
und Mißgriff ankreiden. Der „ Vorwärts " begnügt sich nicht
damit , den Rücktritt  des Kanzlers zu fordern , dessen
„Unzulänglichkeit" er für erwiesen erklärt , sondern er erhebt
wieder drohend die Pistole des parlamentarischen Systems
und richtet sie direkt gegen den Kaiser. Mr Nachfolger des
Herrn Michaelis müsse nach Rücksprache mit den maßgeben¬
den Politikern des Reichstags auserwählt werden . . . .

Die gedrückten Stimmungen werden vermehrt durch
-allerlei in der Gegenwart liegende Trostlosigkeiten. Dazu
rechnen wir nicht einmal den Uebertritt so wichtiger Staaten
wie Peru und Uruguay zu unseren Gegnern, und auch die
letzte Note des Reuter -Bureaus , die aus angeblich zuständi¬
ger Quelle darlegt , datz alles neue „Frieden der.
Mittelmächte abgewiesen und die Entscheidung „durch das
Schwert verwirklicht" werde, läßt uns , da wir nach des
Reichskanzlers Wort fortan „mit verschränkten Armen ab-
warten " »kalt. Aber der unvermeidliche vierte Kriegswinter
bringt Beschwerden und Einschränkungen. Kohlenknappheit,
Verminderung des Eisenbahnverkehrs und Erhöhung der
Fahrpreise reden eine herbe, strenge Sprache. Zweifellos r
werden da die Schwarzseher wieder zusammenrücken und i
ihre Seufzer von sich geben. Dagegen müssen wir uns aber ?
alle aufraffen . Der auseinandergehende Reichstag hat uns '?
noch einmal ein schlechtes Beispiel gegeben, indem er in über¬
trieben scharfer Weise die zweifellos vorhandenen, aber doch
auch erklärlichen Mißstände der Zensur erörterte . In der
ruhigen , geduldigen Beschwichtigungsrede des Unterstaats¬
sekretärs Wallraf finden wir die Gemütsverfassung , die wir
jetzt brauchen. Im Grunde waltet heutigen -Tages keine s
überstreng - Zensur mehr. Ein Beweis dafür ist, daß der
Streit der Meinungen recht lebhaft in der Oeffentlichkeit
ausgetragen werden konnte. Der Feind hat mehr davon ge¬
hört , als uns gut war . Gewiß, die Herren von der Zensur
sind nicht alle in gleicher Weise befähigt, es fehlt ihnen

Geftlicker kriegrschanplatz:
Nordöstlich von Riga und aut Zbrucz  war die Ge-

fechtstätigkeit lebhafte« ä ls an den Vortagen. Bei Zusam¬
menstößen von Streifabteilungen fielen zahlreiche Gefangene
in lunsere Hand.

Mazedonisch « Front.

wachsender Besorgnis. Au» den Berichten der derWM>
Woche ergibt sich zwar zu unsrer Genugtuung, datz dir ilZI
der versenkten Schiffe ab nimmt. aber die Tauchboote sM
noch nicht geschlagen. Mr vertrauen darauf, datz sich

; Marinebehörden nicht durch «ine neue Lift -des Feindes
raschen lassen werden. Ms der U-Bovikkieg/im Februar l

' Im Becken von Monastir und im Cernabogen bekämpften > waren 1500 Schiffe von wehr als 1600 Tonnen für di « $ 2
sich die beiderseitigen Artillerien zeitweilig stark. Am rechten l dürfnisse der Bürger verfügbar. Me Admiiralität teilt vw

«fand r
Maren 8f
Ent der d

hietzen
reist

der l
in 5

Wardarufer scheiterte der Angriff einer englischen Kompagnie
vor den bulgarischenLinien.

Der Erste Generaiguartiermeister: Ludendorfs.
Berlin,  12 . Oktober. (W.B. Amtlich.) Wendbericht.
Die Schlacht in Flandern ist auf der An-

griffsfrvnt Lairgemarck —Zonnebeke noch im
vollen Gang.  Nördlich Von Poelkapelle  und südwest¬
lich von Paeschendale  wird in Einbruchsstellen der Eng¬
länder gekämpft. -

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  12 Oktober. (W.B.) Amtlich wird verlauibarb:
Bei geringer Gefechtstätigkeit ist die Lage überall unver¬

ändert. Der Chef des Genevalstabs.

daß hiervon 584 zum Sinken gebracht wurden. 'Stet Schhi
1 des Jahres werden wir einen Verlust von 700 Schffftn^
| buchen haben, wozu noch 300 kleinere kommen. Indes-ist&
I Furcht, Deutschland könnte uns aushungern, nicht angeb̂ at t,

ES vermag uns wohl Entbehrungen aufzuerlegen, aber fci* L te  mitla
Vereinigten Staaten werden uns zu Hilfe kommen. DiH ' Minder

Der bulgarische amtliche Bericht.
Sofia,  12 Oktober. (W.B.) Generalstrbsbericht. Ma¬

zedonische Front:  An mehreren Punkten der Front Ar-
tillerietättgkeit, die besonders km- Cernabogen ein wenig leb¬
hafter war. Starke feindliche Erkundungsabteilungen, die
südlich von Dobropolje und westlich des Doiran -Sees sich
unseren Stellungen zu nähern versuchten, wurden du ĉh Feuer
verjagt. Deutsche und bulgarische Sturmtruppen drangen bei
Makowo und Ljumnitza in die feindlichen Stellungen und kehr¬
ten mit italienischen und- griechischen Gefangenen zurück

waHilfe darf jedoch nicht übertrieben dargestellt werden, da ^ jüngerem
eeküsten hundertmal länger sind als unŝ z «iberg wc
feit ist von größtem Belang und bertrö* S vermäh

keinen Aufschub." —- Sehr zuversichtlich klingt das olles nî , Thronst

-amerikanischen Seeküsten hundertmal
Diese Angelegenheit

auch nicht der Trost mit der amerikanischen Hilfe. Wir - einer
zu hoffen, daß die Engländer allmählich kleinlaut werden. ^ t
ersten Anzeichen fühlt man schon. So sagt« auch Sir * 19  o« t
Yapp, -Direktor im englischen LebensMittelamt dieser To» d
in bescheidenem Don, die Lebensmittelversorgungbrauche kn« ! ff &f,Vc Ü
Panik hervorzurufen, wenn jedermann^ strenge Sparsamt̂ M . n ^,übe, und fügte den Hinweis hinzu: saß ' die Bundesgenosse»/ P8C.
Englands jetzt an Weizen weniger als die Hälfte dessen er*,
teten, was ihr Boden im ersten Kviegsjahre Hervorgebnutz!'
hätte. ;9

Basel  12 Okt. Die „Morning Post ' melüet auj\ e l 12. äJII. OJie „a/wrreuiy UU.UKIm» mg
Sidney:  Die amtliche Mitteilung aus Washington, daß L - c;
sich feindliche Kreuzer im Südpazific auj . » ^
halten,  hat hier nicht erstaunt , da kürzlich verschieden, noch'

\  Anzeichen für ihre Tätigkeit festgestellt wurden . Die RegH vE >ntirrmtitmt mit PTTfrliicfiett Mob. % .> etRumänische Front:  Bei Tulcea und östlich von Galatz j rung ergreift zusammen̂ mit den englischen Behörden-Mah.W
Eine unserer Batterien schoß ein feindliches ; „ahmen, um die Gefahr auf ein Minimum zu beschränk«.» ""^ 'Artilleriefeuer.

t Depot in Galatz in Bmnd. Eine feindliche Abteilung) die
sich unserem Ufer bei Perkesch zu nähern versuchte, wurde durch
Feuer verjagt. Oesllich Von Tulcea lebhafte Lufttätigkeit.
Unsere Artillerie traf ein feindliches Flugzeug das nördlich
Von Tulcea auf dem!linken Ufer des St . Georg-Armes niederfiel.

Der türkische amtliche Bericht.
KonsWntinopel,  12 Oktober. (W.B.) Amtlicher Be-

i Der Luftkrieg . j Kt *? «
Stets heldenhaft . . ^sem beda

' -- Amsterdam/11.  Okt . Der im Haag erscheinende ./»ment  d
' „Residentieboode" ipacht sich das boshafte Vergnügen. M $ dafür z
} Depeschen des besonderen Menstes , den Reuter für eine , nur dc
| Teil der holländischen Presse eingerichtet hat , nebeneinander^i>, weil st
4 zu stellen. Tje erste stammt vom 15. Februar 1915 und Zm

rächt. Kaukas asfrvnt:  Im rechten Nügelabschnitt scher- \ lautet : „Es ist wirklich bewundernswert , wie mutig sich di» ,keinem Zw>. . _ . _ _ . . . • i ^  v - . t. n . pi  ec . », i. » ftOß „vI >»» f ... . . rc
terte der Angriff zweier ruffischer Kompagnien in unserem
Feuer. .Im Zentrum durchbrach einer unserer Sturmtrupps die
feindlichen Stellungen und verjagte die ruffischen Truppen
aus dem Lager. Wele Waffen, Handgranaten, achtzig Zelle.
Schanzzeug und anderes Kriegsgerät wurde erbeutet. Am 10.
Oktober.machten wir einen Feuerüberfall auf Myihllene und die
dort bestndltchen Fliegerschuppen, Beobachtungsstellen und Fun¬
kerwarte. Die Mrksamkeit der Beschießung wurde beobachtet.
An den übrigen FMnten keine besonderen Ereigniffe.

1 Londoner bei den Luftangriffen verhalten . Bei dem letzte, j.; v. C a P
! Angriff stürzte alles aus den Häusern , und jeder wollt» etwa-
! die fallenden Bomben sehen. Mchts konnte die Leute darm (Helffe
j hindern und keine Mahnung sie zurückhalten. Sie wolle, erreiö
* dabei sein, wenn Gefahr droht. Es zeigt sich wieder sehr,au  so u n

deutlich, datz sie der kaltblütigen und heldenhaften Rast ü
der Angelsachsen angehören, und die men schenersüll- ^ £
ten  Straßen werden eS dem Feinde beweisen, datz unser» ^ «rfähr

* tapfere Bevölkerung durch kein Schreckmittel zu verjagen ist' . Capell
* — Ter zweite Bericht Reuters , ungefähr 2V, Jahre später, jbrei  M ĝl

am 26. Septbr . 1917, erschienen, lautet : „Im Gegensatz5̂ er^,o6
zu vorgestern, wo Heller Mondschein war , war der Himmä̂ tvohlb«
gestern abend bedeckt. Man konnte wieder von neuem wcch» tja Beschu
nehmen, wie gut die Londoner Deckung zu suchen gelerÄ ^
haben. In ganz kurzer Zeit waren alle Verkehrssttast, einz
menschenleer.  Die Leute suchten so ruhig wie mägl« ^ Reich«
einen geschützten Platz in den nächstgelegenenGebäuden, i»
den Untergrundbahnen usw. Merkwürdig war die Kaü ^ Sozia
blütigkeit usw." — Der „Residentieboode" macht dazu d» <|
spöttische Anmerkung : „Ich zweife nicht an der KaltbluN, k^ nterstüt
keit der Londoner und ebensowenig mt der der angw ^ E>aben )
sächsischen Rasse. Wer diese und ähnliche „besondere" Tel» M^ htserti!
gramme scheinen doch etwas , allzu sonderbar 'r -che:neu, ^
sage ich. denn sie sind offenbar doch wohl richtig. - Dre Eng- wissen,
lätzder sind nämlich unter allen Umständen tapfer w»
heldenhaft, sowohl, wenn sie den Feind aufsuchen, als wen,
sie flüchten. Man erinnert sich doch des berühmten glor¬
reichen Rückzugs von Gallipoli ?"

häufig das feinere diPlomaiischê jtzrständniS und, was noch
mehr sagen will, sie entbehren die zielsichere Führung der
obersten Regierungsstelle . Wer was sind diese Beschwernisse,
gemessen an den schweren Prüfungen , die unsere Soldaten
an den Fronten durchzumachen haben ! Wenn wir dort¬
hin  blicken, erkennen wir erst so recht, wie erträglich! das
alles in der Heimat ' doch ist. Der Friede ist noch nicht so
nahe, als wir es erträumt hatten , aber das politische
Wetter kann einem raschen Wechsel unterliegen . Ans dem
Pariser Sozialistenkongretz hat sich die Mehrheit für die
Kriegspolitik der Regierung entschieden, aber das neue
Kabinett in Rußland kündigt eine Zusammenkunft der ver^

an, wobeikündeten , uns feindlichen Mächte an, wobei die russischen
Vertreter auf einen allgemeinen Frieden ohne^ jede Ver¬
gewaltigung hinwirken sollen. Wenn wir die Siege über
unsere Gegner im Westen nützen und stützen, wenn wir den
fortschreitenden Erfolg des U-Boot-Krieges befestigen und
erweitern wollen, wenn uns daran liegt, den ungünstigen,
Eindruck, den unsere innerpolitischen Auseinandersetzungen
draußen  gemacht haben, aufzuhellen, dann müssen wir
bis zum 18. d. Mts . alles noch verfügbare Geld in Kriegs-
anleihe anlegen!_ _ _ _ _

fordert ein großes Geschlecht! Es
gilt die Iuknnst unsrer Kinder, unsres
Dsttes, unsres VsterLsnöss! Jeder

.einzelne, der die 2. KrieZssnieihe^
zeichnet, stärkt- QS Heer, stärkt das
Ileich und stärkt die Sicherheit der
jetzigen und aller vorsnssganssnen
Kriegsanleihen.
Allgemeine Wehrpflicht draußen,

- allgemeine ZeLchrmngspflicht
-rinne«!
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Kaiser Wilhelm in Sofia.
Sofia,  12 . Okt. (W.B.) Meldung der Bulga _

Telegraphenagentur . In der Stadt herrscht in E.noartw! intschlai
des Deutschen Kaisers  grotze Bewegung. Kaisers ^ Kredit
Helm wird vön dem Prinzen August Wilhe Int  und de, nchelt wirk
Staatssekretär v. Kühlmann  begleitet sein. Seit w» g ©n-eift-
frühen Morgen ist die Bevölkerung auf den Beinen, v abgere
bevorstehende Ankunft kündigt sich durch eine ganz prächtW»tz bestätige
Ausschmückung an. Auf allen Häusern wehen die Fahne» lg,  12. Okt
Verbündeten. Tie Morgenblätter  begrüßen KaiserW »z Mlo p
heim in begeisterten Ausdrücken, einige sogar in dcutsq Wiele
Sprache. Sie heben die tiefe Freude der Bevölkerung Svfl ^ befinde
hervor, welche die seltene Ehre hat, heute den Herrschers Viehbe

' verbündeten Deutschen Reiches zu sehen, den ersten fretm« die Einftik
\  Herrscher , der die bulgarische Hauptstadt besucht . 3 ^ ,

abjutant General Markofs,  der der Person Kaiser W lUeisch na
helmS beigeordnet ist, Minister Tfchapreschiker, « tfttotiie dies

dem Staatssekretär v. Kühlmann beigegeben ist, _unfrj| Veüvas^ e'

Ls '. Deine pfUchLL

9i«
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 12 Oktober. (W.B. Amtlich)
westlicher Uriegrschauplah:

Heeresgruppe KrvNpLinz Rnpprecht.
Gestern begrenzt« sich die ArMeri «tätig!kett in Flan¬

dern  auf starken Feuerkampf im Küstenäbschnitt und am
Houthoülster Walde. Während der Nacht lag starkes Wir-
kungsfeuer auf dem Kampfgeränd« von der Lys bis zur Straße
Menin -Apern, es steigerte sich heute früh schlagartig zum
Trommelfeuer.

In breiten Wschnitten haben dann neue fetndktch«
A n g r i f f e eingesetzt.

SiMMdt.
Nordöstlich von Svissons und Mich der Maas  schwoll

die Kampstütigkeit der Artillerie zu großer Heftigkeit an.
«ei Vauraillvn ,fühlten starke franMsche Erkun¬
dungstrupps  vor ;' sie wurden abgewtesen. Oesllich Sa-
Mvgneux  kam eS zu örtlichen Nahkämpft» a» Osthange der
mt MA.

vre amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Besticht  vom 11. Oktober, nach-

mittags:  In Belgien brachen wir nachts einen deutschen
Angriff, der östlich von Maaibank auf unsere Stellungen
zwischen dem Gehöft Papegoet und dem Gehöft La Mctoir«
versucht wurde. An der Aisnefvont wurde eine feindlich« Pa¬
trouille die sich unseren Linien in der Gegend von Cerny zu
nähern suchte, durch unser Feuer zerstreut. Auf dem rechten
Maasufer , nördlich der Höhe 344, machten die Deutschen einen
Angriff, der es ihnen ermöglichte, vorübergehend jin einigen Vor-
werken und in einem unserer Gräben Fuß zu faffen. Nach
einem lebhaften Kampf trieben wir den Gegner zurück̂und
blieben Herren unserer Stellungen. Am 10. Oktober schoß
Unterleutnant Boyau das zehnte feindliche Flugzeug ab.

Englischer Berscht  vom 11. Okwber, morgen » :
Gestern fiel wieder heftiger Regen. Die feindliche Artillerie
zeigte während der Nacht «ine beträchtliche Tätigkeit westlich
von Paschendaele. Sonst nicht» von besonderer Mchtigkeft
zu »neide».

vee K*ft« M See.
Englische U-Bootsorge».

Amsterdam,  12 Oktober. Da» Hollandsche NieuwS
Bureau gibt au» einem Aussatz de» Daily Telegraph folgend«
Stellen wieder: Di « Lag» unsre» Schtffahrk betrachte» wir mit

' anderen Personen des Ehrengeleits haben sich nach
i begeben. .
! Sofia,  12 . Okt. (W.B.) Meldung der Vulgär
' Telegraphen-Agentur. Bon den frühen Nachmtttagsstn
! an begann die Menge in die Straße ^u strömen, die
< dem Bahnhof führen. Soldaten bildeten Spalier . Tahq
? standen die Schüler der städtischen Schulen. Ans dem
l  steig warteten die Mitglieder des diplomatischen Korps,

Büro der Sobranje , Abgeordnete, Generäle der Garnison
l  die hohen Würdenträger . Auch die Minister , an ihrer <9
• der Ministerpräsident Radoslawow, and die ehemaligen^
k nister hatten sich nach dem Bahnhof begeben. Bald
- ihnen erschienen König Ferdinand , Krvirprinz Borr»
j Prinz Kyrill . , Der Ing Kaiser Wilhelms kam unr
' Uhr an . Sein Einlaufen in den Bahnhof wurde durw
■nonenschüss« angekündigt. Kaiser Wilhelm  zeigte

Fenster, König Ferdinand mit der Hand grüßend,
trat König Ferdinand in der Uniform eines- preus
Feldmarschalls auf Kaiser Wilhelm zu, der die Uniform
12. bulgarischen Infanterie -Regiments trug , dessen
chef er ist. Tie Begrüßung der beiden Herrscher trug
ungemein herzlichen Charakter. Dann wandte sich der
zu den Prinzen und danach zum Ministerpräsidenten '
doSlawvw,  mit dem er einige sehr herzliche Worte
selte. ES folgten die Vorstellungen. Unterdessen u .«
Prinz August Wilhelm  und Staatssekretär v. » »»
mann  aus dem Zuge gesttegen und nahmen an der
Haltung teil. Der Kaiser lietz sich auch die anwesend^
maligen Minister vorstellen, mit denen er einige «w,
blicke plauderte . Nach dem Vorbeimarsch der auf dem
Hof ausgestellten Ehrenkompagnie bestiegen die beide»
narchen den Galawagen und fuhren nach dem Palais . 3
folgten Prinz August Wilhelm mit dem Prinzen Boro»
den übrigen Persönlichkeiten. Vor dem zu Ehren de-
ser» errichteten Triumphbogen reichte der Bürg «t
ft ec  dem Kaiser nach dem Landesbrauch Salz un&
und hielt eine kurze Ansprache an ihn, in der er sag^
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sichhnn. der deutschen Kolonie und der Direktor der
otf  Ün| hießen den Monarchen willkommen. Neun

: ’ «% ^ >,h€rretduen dem Kaiser einen Blumenstrauß.noe $ x. . rj~ri~*—:c„<; ,*** <ra TTI t-UJU -iV 1/VIH UVM->| V. - - - - -n
üb«c. )>er Zug unter dem stürmischen Beifall.

.Mvl , .  in Bewegung. Vor dem königlichen Pa-
.JS ** C Wilhelm ab stieg, erwies eine Kompagnie

"Über Militärschule die Ehrenbezeugu—
Palais ein großes Festmahl statt.

-desZ Z ^ z»g Philipp von Württemberg s.

—-jJ v*v|*»vö/ —**" — - " TT %
WT ^ c Militärschule die Ehrenbezeugungen. Am

« »and der Berbürderung 'sei, das ihm die
ŝ ren öffne. Ter Kaiser dankte sehr herzlich.l**1 .mW . / ■_ t - . . »Sk V AO Xdt*

«MiefowÄrtt , 11. Okt. (W.B.) Im Alter von 79
. ab« dkj mittag kurz vor 1 Uhr .Herzog Ph ' k' pp
ett. Di«d> mberg,  das älteste Mitglied des künrgl.
en, da s,. Lqerem Leiden gestorben. (Herzog Philipp
rls Bg , war mit Erzherzogin Maria Theresia
d vert̂ L vermählt. Sein ältester Sohn ist der wurt-
alles i,u? ^ Thronfolger Generalfeldmarschall Herzog
Wir L-rer einer Heeresarmee im Westen.)
erden. Th zu den Reichotagsverhandlungen.
^ir Arthtzi Okt In der Beurteilung der -innerpoli-
ref« To, f^ nen die Blätter in weitgehendem Matze da¬
mit̂ kchr t . Die  Vorgänge , die sich in den letzten Tagen

«- abgespielt haben, zu den traurig  st en Er-
de-gen<HZ ^ ^ r ganzen Kriegszeit gehören. Dre .V o s,.
dessen erid, L m<rint : Regierung und Reichstag haben sich
vorgebnlMf vorzuwerfen, sie haben beide in ent-

k > «lbiaenblicken in gleicher Weise versagt.  Kanz-
reldet -uch E* * müssen sich jetzt entweder schleunigst zu-
rgton, daß Pj ber  sich ebenso schleunigst trennen . — Im
f l rc Anzeiger"  heiht es : Weder das Ansehen der
erschudeni ^ * noch das der Regierung ist durch dre Ver-

»düses Herbstes gestiegen. Die Stellung des
rden Maß̂ T ^ ers ist schon nach dreimonatiger Amts-
eschrankeL̂ .ch erschüttert, und wenn auch die Ungeschicklich-

Kreter der Reichsbehörden einen wesentlichen An-
! Eesem bedauerlichen Ereignis hat , so hat nuch

rscheiuend, .-ament  durch sein Verhalten dazu beigetragen,
Ilgen, M » dafür zu bringen , daß die Demokratisierung

für eine, L nur deshalb uns von unfern Feinden ge-
eneinander jrl, weil sie hoffen, daß sie unsere Kraft brechen

1915 und iht Berliner Tageblatt"  liest man : Es
tig sich di» >,xmem Zweifel, daß der Staatssekretär des Reichs-
dem letzte, g 'o Capelle,  von seinem Posten scheiden wird,
wer wollt» „ird etwas später auch noch ein anderer Staats-
-ente dar« ^ (Helfferich). Was ist mit solchen Personal-
Sie woll» «ui erreicht? Wenig oder nichts! Tie Situation
vieder sehrM so unhaltbar  wie zuvor,
fften Rasse«efü^ te über den Rücktritt Capelles,
nerfüll- ,7 ^ 12  Okt . Wie die „Boss. Ztg." aus znver-
daß unser, ^ le erfährt , stehen die Anschuldigungen.die Staats-
-rjagenift' Kapelle  in der Dienstag -Sitzung des Rerchs-

,re spätes, drei Mitglieder der unabhängigen sozialdemokrati-_ , . fK a ö ni Afe Mt bCTTl

PMrchr M tzritgsM'.eihk.
Ist die Flüssigmachung der Kriegsanleihe ohne Opfer

1 -Ähon^ jetzt sind die Reichsbankanstalten angewiesen,
jedem Zeichner von Kriegsanleihe, der sie «us wirtschaft¬
lichen Gründen verkaufen muß, jederzeit Beträge bis zu 1000
Mk. zum Auflagekurs vou 93 °/o abzunehmen. .

2. lieber die Maßnahmen nach dem Kriege  führte
jüngst der Reichsbankpräsident aus : . ,

Tie Darlehnskasfen werden zweifellos noch eine län¬
gere Reihe von Jahren - ich nehme an ^ nrgstenS
vier oder fünf - bestehen bleiben und jeder Belechung
zugänglich fein. Wer diese Beleihung bei den Tar-
lehnskassen wird nicht ausreichen. In sehr vielen Fal¬
len wird der Besitzer sich durch dre Größeseiner
Aufwendungen gezwungen sehen, jeinen Besitz an
Kriegsanleihe durch Verkauf wieder umzuwaudelu m
bares Geld und dieses wieder in. Rohstoffe und Werks¬
anlagen und dergeichen. Es ist deshalb ganz richtig,
datz aus diesem Grunde in den ersten Jahren nach
dem Frieden sehr große und nach Milliarden zahlende
Beträge von Kriegsanleihen an den Markt strömen
werden. Für diese ist -ine Aufnahmeaktron
im großen Stil  in Aussicht genommen, die wre
ich hoffe und wünsche, die Reichsbank mit der gesarm
ten deutschen Bankwelt ins Werk setzen wird, dre sich
ja heute schon zu meiner Genugtuung fast überall
zu Bankeuvereinigungen zusammengeschlosseu hat , und
diese werden sich daun wohl unschwer zu -iener ge¬
meinsamen Aktion zusammenfassen lassen. Auch hier
sollen die Darlehnskasfen  zur Lösung der Aus¬
gabe mit herangezogen werden, nötigenfalls nnt einer
kleinen Ergänzung des Tarlehnskafsengesetzes. Mtt
ihrer Hilfe soll ein großer Teil des für dre Auf¬
nahme erforderlichen Betriebskapitals beschafft wer¬
den. während anderseits die Zusammenarbeit- von
Reichsbank und Bankwelt die Aufgabe übernehmen soll,
die gemeinsam aufgeuommenen Werte m einer Anzahl
von Jahren wieder abzustoßen und ihre Aussaugung zu
ermöglichen. _ ,

%i) hege keinen Zweifel, daß dies Programm jener
Gefahr eines ü̂bermätzigen Verkaussandranges und eines
Kurssturzes, der mit dem inneren Wert unserer An¬
leihen nicht mehr übereinstimmen würde, einen wirk¬
samen Tamm entgegensetzen wird.

Gegensatẑ erhoben hat, im Gegensatz zu der dem
Hrmmt wohlbekannten Aufjassung des R e i chs ka n z-em ' •" • _e --_ vi-

mentritt der Kammer erne Interpellation über dre Er
- klärung von Kühlmanns Aeußerungen „außer Elsaß-Lothrrn-
' aen gebe es kein Friedenshindernis " cinbringen . - Der
k Secolo " schreibt: Die Mitteilungen von Kühlmanns wa-
I ten zweifellos sehr bedeutsam. Wenn sie wohl auch nrcht
f aufrichtig waren, so zwingen sie dennoch dre rtalrenrsche
tj Regierung , ihre Entschließung dazu bekannt zu geben.

» »tzirs ».
Hefe Beschuldigungen mußten die drei Rerchstags- j,. unt>  vie . AalandSinseln unter brrti -chem Befehl,

r gelernt^ strafbare Mitwisser oder Beteiligte an , Kopenhagen,  11 . Okt. Ueber die ailmäqlrche Be-
rssrraß«, ^ einzelner Marinesoldaten erscheinen lassen, f . ber  russischen Gebiete am Finnischen Äteerbusen macht
c möglich ber  Reichskanzler lediglich auf die persönlrchen ^ b^- ,Nowoje Wremja" die interessante Mitteilung , datz dre
rüden. « bwser Mannschaften zu der Organisatw .n per ^ englischen Einheiten daselbst im laufenden Kriegsjahr erheb-
'ne  ige -i Sozialdemokratie und den im Reichstag be- r ^ verstärkt worden seien. Die Verteidigung der -ouscl
dazu d- senden Persönlichkeiten dieser Partei und auch f x)e sel und der Alandsinseln  sei nun unter britischen
T.rhfutioa. .. - - V._ .«te smorfipmntertalL gestellt worden.

grgentimen.
Vorläufige Internierung des Grafen Luxburg.

^I ^ Ml -gungen zur Auffassung des Reichskanzlers zie- \ ^rg  ans der JnM ^ ^ ^ kreise nach
Holland . Infolge des E i 's on b a h n e r a u s sta n d s ist
der Verkehr seit 16 Tagen unterbrochen, .rer Handel ist
aufs schwerste geschädigt. Die Gasgesellschaften teilen mit
daß sie falls der Streik fortdauert , wegen Brenn,toffmangels
in drei Tagen allen Betrieb einstellen müssen.

«inzua arhalten. Aw Samstag abend hatten Nur « chmeetrr».
den. Stellenweise blieb der Schnee Ms zum andern Morgen
lieaen Hoffentlich beschert uns der Herbst auch noch matte
£ schönen Dag. Da infolge des Mangels an Arbeitskräften
noch viele Kartoffelfelder der Ernte harren. Auch ist bu
Kornsaat noch nicht beendigt. D̂ie Kartoffeln Uefem auch
hier eiluen reichen Ertrag . Ter Versandt hat bereits leb¬
haft eingesetzt. „ . „ ...

Nassau,  13 . Oktober. Heute morgen kurz nach 6 Uhr
fuhren zwei von Ems kommende Lokomotiven ans dem hrestgen
Bahnhof auf einen Güterzug auf.' Di- erste Lokomotive schob
lick tief in den letzten, hollbeladenen Guterwagen hinein,
der zertrümmert wurde. - Zwei weitere beladene Güterwagen
wurden eingedrückt. Personen kamen Nicht zu schaden. T>n
Verkehr wurde über die Nebengeleise aujrechterhalten.

u Had amar,  12. Oktober. Ten Tod au f den Schie.
neu suchteu ad fand am Mittwoch abend der 15 Jahre alte
SchuhmacherlehrlingWilhelm Spanknebel hrer Er war ein
Waisenkind und soll die Tat vorgenommen haben, wett ihn
lein Lehrmeister wegen einer Nachlässigkeit bestrajte.

u Staffel,  12 . Oktober. Ein leuchtendes Beispiel für
andere Gemeinden ist unser kleiner Ott , der bis jetzt bereit»
für die 7 Kriegsanleihe über 100 000 Mk. znsammenbrachte.
T Wiesbaden,  10 . Oktober. (Eine nette Jjawi-
liest  Zwei hohe Handwagen voll gestohlener « achen wur-
den nachein -r Haussuchung bei der,Familie M . von der Ktt-
minalpolizei beschlagnahmt. AN- T' ^ Lebensmitteßsowie Wein, stammten aus Kellereinbrnchen. dre dre Mutter
Katharina M mit ihren beiden Töchtern Chttstine und Ka--
chattna Lr welchen Teile von Wiesbäöen ansgefühtt hatte.
Nichtweniger Wll K-llereinbrüche hatten sie ansgefühtt.
Die beiden Töchter Angen meist rn die Keller, wahrend dre
Mütter Schmiere stand. Chttstine M., dre erue große Uebung
im Erbrechen wn Kellettüren hatte, fuhtte stets ernen großerr
Hammer oder eine Maurerklammer mrt Ebenen sieDüren und Schlösser erbrach Bei erner Tat selb,t wutt«
das Kleeblatt nie abgefaßt. Immer nur
bis drei Frauen, die mit Körben und drcken Tajchen pettehen
waren Bretzelkörbe, die die Tiebsgesellschaft auj ihren Raub,
zügen mitfühtte, gaben der Kttminalpvlizer Anlatz, eine Haus«
snchung bei Fmu M. abznhalten. denn diese Famllre dev-
kaust- früher in Wirtschaften Bretzeln. Dre Vermutung traf
zu Ein großer Vorrat von Lebensmitteln wurde unter Koh.
len versteckt vorgeftrnden, vor allem ein ganzes Wernlager,
zahlreiche Töpfe eingemachterFrüchte, Gemu,e, Eier und *
Lichen Heute hatten sich Mutter und Töchter vor der Straf¬
kammer zu verantwotten. Tie Mutter M. und̂ chre To^
Chttstine waren .bereits Vor ermgen Wochen wegen Mllch-
kannendiebstählenbestraft worden. Es erhielten die Mutter
wegen schweren Diebstahls in , drei Millen und «kwohnheî -

, mäßiger Hehlerei fünfzehn Monate Zuchthaus,,
\ zwei Ĵahre Gefängnis und Kathattne M . fünfzehn Monat»
\ Gefängnis.
I -

Jdltfciuty Unterstützung der Soldaten mit Werbematenal
et >n haben wollte, um hierdurch die schweren Be-

srechtfertigen, die ihn zwangen, diese Âgitation
rchanaj b ^ riue und Beamtenschaft fern zu halten. Wir

Die Eng- toi-f ?l) fagt  das Blatt , daß Staatssekretär

i gloti ^
Das deutsch-holländische Abkommen.

«g,  12. Okt. Wie das „Handelsblad " mitteilt , ist
instgeS Abkommen zwischen Hollandund

lgarW hjand über die Lebensmittelliefernng
rwaM ut schl a n Ä unterzeichnet worden, in dem auch der ;
iser W ^ Kredit und Deütschlands Gegenleistung an Koh- ,
und be« ijtj tolrb  Die beiden Vertreter Deutschlands,
Zeit de» ©neift • und Dr . Melsior aus Hamburg , sind
ren. T> d» abgepeist, um das Abkommen von der deutschen
prächth iß bestätigen' zu lassem

ihnenW ig, 12  Oktober . Däs „HoMnvsche Nieuwe Bureau
atserM «z New Aork: Der Leiter der holländischen Mission
deutsch» ,, Wielen  erklärte , daß Holland sich in größter

rg Soft ,i$ befinde, und daß es genöttgt sein werde, die
rsch« » Viehbestandes zu schlachten, wenn die Vereinigten
i ftemi* die Einfuhr von Viehfutter nicht Anlassen. Da es

NA Kühlanlagen mangelt, so wette >es nötig sein, große
nser 28* ^ach Deutschland auszuführen. Die Pre,se
ker,  d Pveise diese Erklärungen shmpathisch ans. Man hofft,

und fl ^etwas geschehen könne, um das Schicksal der unglück-
ch R " vltülien millern zu können. ,

England.
England hungert.

die iE «l , 12. Okt. „Daily News" teilt mit, datz Ende
he ein großer Mangel an Zucker, Speck
Butterersatz, stellenweise auch an Kaffee und Tee,^
geherrscht habe. Die Versorgung von Manchester
und Speck hatte am Wochenende fast ganz aus-

tg , 11. Okt. Das Hollandsche Nieuws-Burean mel-
London:  Sir Arthur YaPP schreibt im „National
"rual" daß eine allgemeine Hungersnot

Entscheidung im Weltkrieg herbei-
ien . — 'Lloyd George  empfing eine Absrd-
rBauern , mit der er die Lebensmittelfragel -
_ DaS unruhige Irland . -
Eterdam  11 . Okt. (W.B.) Nach der „Nieuwe
rdamschs Courant"  berichtet ein Mitarbeiter

Mh Mail ", der den Führer der revolutionären
Dlrmee in Westtrland, de Balera,  besuchte, datz
D» jent 15 - 20 000 gut ausgebildete FreiwiMge unter

.fehl habe. Der Mitarbeiter der „D a i HYM a i l"
^Eisenbahnzüge mit Freiwilligen , die sich auf der

pe befanden und hörte Rufe wie „Es lebe die Revo-
^Er lebe de Valera !" In der Grafschaft Cläre sind
> der Bevölkerung Anhänger der Sinn -Feiner -Be-
' und auch die Frauen und Priester arbeiten ttn-
^ für die irische Republik.  De .r Tod der
"er Thomas Ashe  haben viele Hunderte, die
"wkten, bekehrt, und die Zahl der Mitglieder der
chtt-Bewegung nimmt beständig zu. Ueberall , wo
kr« sich ^igt,  wird er begeistert empfangen.

3t«!te«.
«ich, 18. Okt. Ce» „Avanti" schreibt: SJt» ita°
^Sozialisten » erden sofort nach dem Wiederjusam-

Berlin,  12 . Oktober. Der Reichskanzler  hat die
beabsichttgte Reise nach Kurland  einstweilen Verschvhen
Wann sie erfolgen Witt, Witt von der weiteren Entwicklung der
innerpolitischen Lage abhängen. Diese Maßnahme machte sich
notwendig infolge der Abwesenheit des Kaisers von Bettm

Bndap  e st, 12. Oktober. Pesti Ujzag mellet , daß Kaise>r
Ka r l in Begleitung der Kaiserin Cita zu längerem Aufent¬
halt in Budapest eingetrof fen ist._ ' _
' " Tsgesnseftricvten.

Tübingen,  12 . Oktober. Ter Anatom August v. Fro-
tt -p, bekannt durch die Auffindung des SchillerschadelS in der
Wenmrer Fürstengrust, ist hier gestorben.

G >' PPingen,  12 . Oktober. Heute früh etwa 2-/« Uhr
streßku' im h.ef'gen Bahnhof zwei Güterzüge -zusammen,
Zugführer ist tot, vier Fahrbeamten verletzt. B .er Gl- se
sind unfahrbar. Bis gegen Nachmittag wutte der Gesimtver-
kehr w-ttet ' ufgenommen. Der Materiaifchaden :st sehr groß
Schuld an dem Unfall sind die Beamten, dre dem chnfahrenden
Zuge freie Fahtt gaben, trotzdem das Gleis besetzt war.

i Setzte nacDriditet ».
| N-rlin 13. Okt. (TU . Amtlich.) Die Marinelnstjchifs-
l und Seeflugzeuggeschwaderkurländischer Küstensttllonen ha-
i pen in den (etzteu Wochen trotz häufig ungittlsttger Weites
1 läge eii\e Reihe von Angriffen auf m'^ täri,ch^^ ulageu ^r i'i'nWrthiidh'-ti Küste sowie Inseln des Riga -Busens aus.
I gefühtt Mit großer Umsicht wurden mehrfache Befestigungen

auf Zorel sowie Seestteitkräftedes Gegners an der dortigen
i Küste trotz starker Gegenwehr mit sichtbarem Er,olgr ange-
^ griffen und auch mit mehreren 1000 Kilogramm Bomben er-
\ fotarcich belegt. Die Wirkungen der Angriffe , dm uns ker-
z ueuVerlust Machten, werden in den Berichtest der Gegner zu-
\ 9e3C&-n‘ • Der Chef des Generalstabes der Marine.
5 Berlin 13 Okt. (TU : Amtlich.) Im Atlantischen
} Ozean und ' in der Nordsee wurden durch Einsers U-Boot«

wiederum 3 Dampfer und 3 Segler versenkt Darunter
i befanden sich der bewaffnete französiscye Dampfer 'Lamelle',
. ;„v,ie die französische bewaffnete Dreimastbark „Marxe Mar-
l %Stt? S S . nI. tanS - »nd ° » Sch- »"t M- ĉeau" Ferner zwei Tankdampfer, einer davon war

bewaffnet und vom Aussehen d-S „San ^Eduardo " (622o to);] ver dritte der versenkten Segler hattê arbholz geladen.
' Cbef des Generalstabes der Marine . ,
\ -

Ltt ^ rrn -isevss»
Ein

Gxaf Konrad zu SolmS - Braunfels^
Reformationsbüchlein für das Solmser Land- Von M H.
Himmelreich  Oberpfarrer . Das Büchlein bietet em
aut geschriebenes! lesenswertes Lebensbild aus der Resor-

, mationögeschichte und als solches zugleich einen wertvollen
- I Beitrag zu der bevorstehenden Gedenkfeier. Eme dankens-

1 S 0 ©Krung der Heimatsgeschichte ist es obendrem.
Preis 40 Psg. Druck und Verlag der Schnitzlerschen Buch-

um

:sich"

ÄE

Loksles uns ProeiBZieiies.
— Einen Blick in die Rüstung sind ustrie  und

auf ihren segensreichen Ztveck gewährt unS das Bild unseres
Blattes . Hier hat uns der bekannte Maler Richard Klein-
München klar vor Augen gestellt, welch hohe Ausgabe un¬
seren deutschen Frauen gegeben ist und mit welch freudiger
Pflichttreue sie sie erfüllen . Unermüdlich schaffen sie in
den Fabttken, arbeiten sie an der 'Munition , die nnsere
Soldaten zum Schutze des Landes zu ihrer eigenen Vetteidi-
gung verbrauchen. So schützen sie sich gegenseitig, das
deutsche Heimat- und das deutsch« Front -Heer. Unsere Feind«
kennen die vernichtende Wirkung unserer Arttlleriegeschosje
sie fürchten blfc deutsche Wehrmacht in der Heimat und
an dev-Front . Und wieder soll sich diese Kraft bewähren dürfen.
UnS alle ruft , wie diese das Vaterland ! Sie find hem
Ruf« gefolgt. Laßt auch uns unsere Pflicht erfüllen , dre
uns jetzt zuruft : Zeichnet Kriegsanleihe ! Ein jeder Deut-
scher fomt uwb mutz fein Geld dem Baterlande leihen^
muh sich in da» Heimatheer einreihen, das mit dem Front¬
heere den endgültigen Sieg erttngen soll. „

_ Beförderung . Der Gefreite Walter  Crawer,
Sohn des Gestütwättevs Wilhelm Eramer. wutte wegen tapferen
Verhaltens vor dem Feinde am 3. Oktvder zum Untere fftAe»

^Haigerseelbach , 12. Oktober. Der « ize^ ellw ebel
Hernwnn  Brücher.  Sohn d«S Landwirts Fttedrich Brüch« ,
Watte »um Oss.--Stelld «r1 reter  besÄttert.

Vom Oderwrst « cwald,  11 . Oktober. Mit Stu rm»
8sb«mS wt» Siegen Hat nunmehr a»ch vH an» d»» H»rvst semren

fcüx den Textteil verantwortlich : vr . G. Trotz.

Mngr Dege
mit Lamm abzugeben.

Heinrich Weber 1.,
^ Niederscheld . Kreuzstr. 10.

Smddißtz Uschi!,
G' vßere Villa, Herrschaftsbesitz,

vorn StadtßruMstück od. dergl.
Evtl, volle Auszahlung!
« . ». d. Ahe, Frohnau . Mark,

ÜL ^ . ^

er«  Sciauty3*1̂ ®
ouftoül̂sW«

_ ~ Ift  dl»■90 .

Die gebot*« * B*airäai » *ö <*• »T#t br»achs
an elefctrisckwai 3tr-r« ttir die

Be4e«cktMm --» »« A«oo»ts*nfr
au habaa bei
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GmWcks-DkchizttW.
Montag , dr « 15. Oktober , « achmtttsgS 6 Nhr

kommen die dem Karl Metzger gehörigen GrnndMcke
10 Ruten Gartenland auf der Nixböthe(zum
Bauplatz geeignet) uud 115 Ruten Acker auf dem

i Fanlevbrrg
auf Zimmer7 des Bürgermeisteramts Dillenbura, Schul-
straße, fteiwillig öffentlich meistbietend zur Versteigerung.

KllckM-NklsgWllg..
Auf die Kreisverordnung vom 8. ds. Mts ., Kreisblatt Nr.

»40, betr. die Kartoffelversorgung durch die Gemeinden bezw.
den KreiS, mache ich hierdurch besonders aufmerksam.

Alle diejenigen Versorgungsberechtigten, welchen bis zum
»1. d. Mts. eine Eindeckung mit Kartoffeln aufgrund Bezug¬
scheines ganz oder teilweise nicht gelingt, oder nicht mög¬
lich ist, haben ihren Fehlbedarf bis spätestens 24 . Ok¬
tober auf Zimmer 6 des Bürgermeisteramts  —
Gchulstraße — anzumelden.

Tillcuburg , den 12 . Oktober 1917.
_ Ter Magistrat : Gierlich.

Ghm LMsMittkikarltu
sind '

Risdßrisch, Ißwckkfleisih, Feit
in jeder Menge und zu billigen Preisen

später wieder zu haben, wenn wir jetzt tüchtig Kriegsanleihe zeich¬
nen, um einen siegreichen Frieden zu erlangen.

Für Bürgermeisterämter!
Admv»»z Ms der Lkbeiirmillckkrsorgiiiz

vorrätig in der
BuchdrnckereiE. Weidenbach, Dillenburq.

Kriegsanleihe
diirch SparbettrSg«
mähend S - 20 J « Kran

Uns Me ttufl wie diese öas Vs
- - L .. . . _ _ _ __

»>■

M. 3.65 jährl . Bettrag'
kür M. 100.— Zeichnung

M. 3615 .— jährl Beitrag
für M. 100 000 .i— Zeichng.

JANUS“
Gegr . 1848
Hamburger

Versicherungs -Akt .-Ges.
Nähere » durch

Berta Pater , Dille,n-
»urg , Baumgartenstr,
Herr Otto Henrieh,

Donsbaoh.

In

Augesrhene Mltaroeiter
für alle Plätze gesucht

Sarge,

irfeuer ftaebago iiam.
Höhere Privatschule für alle Schularten . Sexta —Oberprima.

Einjährigen-, Primareife -, Abiturienten -Prüfung.
Individueller nterricht . Kieme Staffen Arbeusitunden.
Älbni in etwa 25000qm Park . Gute Verpflegung.
«PUiUliUilU ! Lharakterbilduug durch Arbeit und Pfltchten.
Gießen a. d. Lahn, Wilhrlmftr.16. Nähe Universität.Fernr.2075.

Direktor Brackemann.

Für dauernde Beschäftigung umgehend gesucht

20 Former , 25 Dreher , 30 Schlosser,
25 Schreiner , 20 Arbeiter

oder Arbeiterinnen.

Minervahütte Haiger.
Ich kaufe

große Posten
Brennholz

in Boche und anderen Hart¬
hölzern nach Gew cht hei
Lieferung franko Wag on der
Verludestatwn von jetzt bis
März . Angebote mit An¬
gabe der Hm zwirn erbeten

Gustav Wtlwkivg,
Gütersloh , Tel . 108.

m
i Pfe -d M«>k
' Kravkfnrt a. M.
> am Ostbahnhof
I Mittwoch , 17. Ok- ber . >

Schön möbliertes

Zimmer
mit voller Pension zu ver¬
mieten. Näheres durch die
G schäftsstelle. 3623

42 RutenGartenland
in den Wapperu zu ver¬
kaufen. Näh , Geschäf sstelle.

Ein fleißiges 'IMikften
von morgens 7 bis nachm.
3 Uhr gesucht.

Nä heres Geschäftsstelle.

Äunges Mädchen sucht
S gut bürgerliche Penfion
mU frdl. mövl . Z tum « .
Gefl . JÄngeb. unt. 8 . 6239
an die Geschäftsstelle.

Wohnnug
zu vermieten.

Friedrichstrahe 6.

Kirchliche Nachrichten.
D illenbu rq.

Sonntag , den 14. Oktober.
Bm . 9' / . U.: Pfr . Bmndenburg « .

1 >>h .̂ : Ktndergo resdienft.
Nm . 8 ' /, U Pfr . v. d. Nahm«

von Niederf »elden.
Jahresieit des Beremshauses.

Nm . 4 '/, U : Nachversamailung
im Beremshaus.

Vorm . 9 ll . Beicht-, Gottesdienst
Abendmahl in Sechshelden.

Pfarrer Baus «.
Taufen und Lauungen:

Pfr . Brandenburger.
Nachm 5 Uhr • Predigt i. vons-

bach. Pfr . Brandenburg « .
Ab. 8 -/, U.: Vers . i. Beretnsh.

Pfr . Brandenburger.
Montag 11 ' /, l .: Aufnahme der

Konfirmanden.
Dienstag 8 Uhr : Jungfrauend.
Mittw . ab. ' /,9 U : Jünglings ».

im 1. Pfarrhaus.
Freitag 8 hr : Borb . z. Sin-

dergortesdienst
Freitag 8 /, Uhr im Bereinshaus:

Bortrag v. Div .-Pfr . Betdt.
Lattzolische Sirchengemeinde.

An Gonu > und Feiertagen:
7 ' ,. Uhrt Frühmesse . 9-/. Uhr-

Hochamt mit Predigt . 2 Uhr:
Ctzribrrüehre oder Andacht.

«n Werktag : 7' /. U.: Hl . Messe
Betchtgelegenheib » amStag 5 und
8 Uhr, Somu . früh 6' /, - 7 /. Uhr.

Lommuuionausteilung in tebec
heiligen Messe.

Metch.-Gem .l
Borm . 9*/. Uhr ; Erntedankfest.

Pred . Gebhardt , Elberfeld.
Nm . 2 ' /, ll .: Erntedankfest in

Eibach, Pred . Gebtardt u . Pred.
Huxoll.

Mittwoch ftSk 9-/, m GebetstsKde.

kiefern und eichen in allen
Größen stets auf Lager

Carl Schneider,
Hatqer , Bahnhofstraße.

M - kMäidtt FMttz
Ausgangs November zum
4. mal kalbend, steht zu
verkw fen bei

Gustav Carl Nickel,
_

Eine schwere bunte

Kuh,
hochträchtig, zu verkaufen bei

Wilhelm Aug. Gail II.,
Nanzenbach.

Ein 17 Monate altes
dunkelrotes 3600

Rind
zu verkaufen bei Heinrich
Stalbach. Eibelshausen.

Je em Wagen
Dickwurz«ud
Huferstroh

zu kaufen gesucht.
W. 0. Schudt,
Sechshelden.

"lüfTpüfiT
sucht Stellung als Schreib¬
gehilfin auf einem Büro.

Näheres Geschäftsstelle.

fiü Federhalter ohne Tinte! m
Schreibt , In Wasser , Bier oder jeder andern Dünnflüssigkeit geta
(auch Speichel genügt ), die längsten und d utlichsten Br

. . 1 ■  Aufsätze u. s. w. r ■■■ - ■

Unser Federhalter ohne Tinte versagt nie!
Er ist ein Juwel für die schreibende Menschheit!
Der Liebling aller Feldgrauen im Schützengraben!
Der treueste Begleiter aller wandernden Touristen!
Der beste Freund unserer lieben Schuljugend 1

IW Wiederverkauf er gesucht ! Ws

Probesendung 3 Stück M . 1 .— ) gegen
8 — j Nachnahme12  Stück „

Porto and Nachnahmegebühr 20 Pfennig extra.

WilhelmC. Werner, Frankfurt am Main,
Mayfarthstrasse 14.

Anfrnf!
Säuglings -Spende.

In den Landg meivde « des Kreises findet am
Sonntag , den A4. Oktober,

soweit es nicht schon am 8. Oktober geschehen ist, die
Erhebung der

«tznWmds Sjm&c fit Sä,Ms- md
statt.

Fast 300000 Kinder sterben in Deutschland jährlich im
ersten Lebensjahre. Das ist ein 1/i der gesamten jähr¬
lichen Todesfälle. Bei den weitaus meisten dieser Kinder
ist mangelhafte oder unverständige Pflege und Ernährung
die Ursache j>es frühzeitigen Todes. Wenn der Krieg uns
nun zwingt, eine vernünftige Bevölkernngspolitik zu treiben,
so steht die Sorge für unsere Säuglinge und Kleinkinder
mit in der ersten Linie aller Bestrebungen zur Erreichung
einer ausgiebigen Bevölkerungszunahme. Wenn es uns ge¬
lingen sollte, die Kindersterblichkeit, die bei uns größer
ist, als in den meisten europäischen Kulturstaaten , auf die
Hälfte herunterzudrückeu, so würde das die Lebensrettung
von jährlich 150000 Kindern bedeuten und unsere Wehr¬
macht um mehr als ein Armeekorps jährlich stärken. Laßt
uns alle an der Erreichung dieses Zieles Mitwirken durch
Unterstützung der „Säuglingsspende ", welche allen Einrich¬
tungen zugute kommen soll, die in dem oben angedeuteteN
Sinne wirken.

Tillcnburg , im Oktober 1917.
Die ttreisstelle für zrauenarbeit im Uriege.

Berhl von Sybel,  1 . Vorsitzende.

Tb. Ferliei, HW».
CSinos ^ tfsBe 8

Lieferung landwirtschaftl. Maschinen
aller Art.

Gimlisticks PttilkijttW.
Montag , den IS. Oktober d. Js ., mittags

werden 5 in der hiesigen Gemarkung Tillenburg
Holler in Ballersbach gehörende, Mesenparzellen:
Blumenwiese, 52, 181, und 108 Ruten Wiese oben
born und 90 Ruten Wiese in der Marbach auf Zt
Bürgermeisteramts Tillenburg , Schulstraße, fre
lich meistbietend versteigert.

Bezahlung in 3 T« minen am 1. 7. 18, 1. 7
L 7. 20.

G «rterr-Be rp«chtuug
Am Mittwoch , den 17. ds . Mts ., nachm

wird ein Gariengrundstück von 6,25 ar im M'
für die Zeit 1. Oktober 1917/18 an Ort und
öffentlich meistbietend verpachtet. Znsammenkml
gartenstroß-, h nter dem Lanngestüt.

Königliches Domänenrentamt Dillen

2091

Telefon Nr. 1264.

Wiedersehen war seine und unsere Ho

Plötzlich und unerwartet erh eitert
die schmerzliche Nachricht, daß r

lieber unvergeßlicher Sohn , Bruder , Schw
Onkel und Ätkel

Kamm UM W
im Feld-Art.-Regiment Nr. 25

im blühenden Alter von 19 Jahren am. ö.
alsbald nach schwerer Verwundung auf
Felde der Ehre sein Leben lasten mußte.

Die tieftrauerndcn Angehörigen:
Karl Hild
Otto Hild z. Zt. in Rußland
Radolf HUd, z. Zt. verwundet i«

Lazarett
Anna Hild geb. Weberu. Kind
Philipp Schautz
Susanne Lchautz.

Niederscheld, 12. Oktober 191?.



Zum  n achöenksamen Lesen.
Jeder Deutsche weiß es wohl jetzt, daß die Beendigung

des Krieges , die Möglichkeit , ' daß die Völker wieder zum
Frieden kommen , von niemand anders abhängt , als von den
Engländern, - sie stecken hinter den Franzosen , hinter den
Italienern , hinter den Russen.

Aber warum wollen denn die Engländer noch nicht den
Frieden ? Wir haben doch genug Friedensanerbietungen
gemacht?

Warum sie das nicht wollen ? Vas wollen wir euch,
ihr lieben Mitbürger und Mitbürgerinnen , an einer Ge¬
schichte klarmachen , und dann sollt ihr euch auf diese Ge¬
schichte einen Vers machen. Ist die Geschichte klar und
einleuchtend, wird auch der Vers vernünftig.

Also höret!
Ihr kennt die Insel Irland  und ihr wißt , daß die

Irländer nicht bloß jetzt während des Krieges , sondern
auch früher um ihre Freiheit gekärypft haben , darum ge¬
rungen haben , das Ioch der Herrschaft Englands abzuschütteln.
Ihr habt es gelesen , wie der irische vaterlandsfreund Roger
Lasement vor nicht langer Zeit es am Galgen hat büßen
müssen, daß er es versucht hat , den Krieg zu benutzen, um
die Freiheit für sein heißgeliebtes irisches Volk zu erringen.

Wie verhält es sich mit diesem Freiheitsringen ? oder
besser, mit dieser Unterwerfung des irischen Volkes?

Darüber gibt eine kleine Schrift Aufschluß, die ein Ir¬
länder verfaßt hat , vr . Georges Lhatterton -hill , der uns die
Geschichte von Irland kurz beschreibt und zwar deswegen
beschreibt, damit sie für uns Deutsche ein Spiegel sein soll.

Ihr lieben Leser denkt vielleicht jetzt : Diese Geschichte
liegt doch viel zu weit ab von uns, ' wozu sollen wir üns
damit befassen?

Wozu ihr euch damit befassen sollt ? wir sagen es ja:
Die Geschichte Irlands soll ein Spiegel,  eine War¬
nung  für Deutschland feint Gerade jetzt ! haben wir
er mit England zu tun und England mit uns : wie unbe¬
dingt notwendig  ist es, zu wissen , wie es anderen
Völkern ergangen ist, die mit England zu tun hatten , mit
denen sich England zu schaffen machte und noch macht. —
Also jeder , jeder  Deutsche lese , höre , bedenke
aus den erschütternden Ereignissen , welche eigene  Ge¬
schichte das schließliche Ende für uns Deutsche sein würde,
sein könnte.

Du , lieber Leser , kennst Irland , diese große , schöne
Insel , die England und Schottland in dem Atlantischen Ozean
vorgelagert ist — Man gebraucht zwei Bezeichnungen , die
wir oft für diese Insel lesen : man nennt sie die „grüne"
Insel , und man spricht von dem „armen " Irland . Eigentlich
widersprechen sich diese beiden Bezeichnungen.

Aber wenn wir uns die Geschichte  dieser Insel von
vr . Georges Lhatterton -hill erzählen lassen , wirst du, lieber
Leser, sehen, wie zwar kein Widerspruch , aber eine grausame
Wirklichkeit darin liegt : Irland war von Natur ein ge¬
segnetes, reiches, blühendes Land , es ist eine öde, blutge¬
tränkte Wüste geworden.

Wie ist es zu dieser furchtbaren Wirklichkeit gekommen?
Irland ist England vorgelagert ' es ist die Eingangs¬

pforte zum Weltmeer . So hat England diese Lage als Hin¬
dernis empfunden . Deswegen mußte , so wollten es dis
Engländer , der versuch gemacht werden , weil sie die Insel
nicht beseitigen konnten , das ganze irische Volk  äuszurotten
oder vom Heimatboden zu vertreiben . ' > >• ;-

Die irische Nation mußte aber nicht allein wegen der
geographischen Lage ihrer Insel , sondern auch ihrer eigenen
angeborenen Fähigkeiten wegen den Zorn des nach der Welt¬
herrschaft strebenden Englands auf sich laden.

Schon seit 2000 Iahren vor der Eroberung des Landes
durch England waren die Irländer ein unternehmungslustiges,
seefahrendes , handeltreibendes , kulturell vielfach führendes
Volk , gewesen , ein Volk der Friedensliebe , voll Tapferkeit,
Kühnheit , erfinderischem Geist , voll leidenschaftlicher Vater¬
landsliebe , voll militärischer und seemännischer Tugenden.
Ein solches Volk wäre der gefährlichste Wettbewerber Eng¬
lands in wirtschaftlicher Beziehung gewesen . So erschien es
den englischen Machthabern geboten , nicht nur die Oberherr¬
schaft über Irland zu erlangen , sondern das grüne Eiland
zu einer englischen Festung zu machen.

Du , lieber Leser , willst nun wissen , wie es zur Unter¬
jochung diese; herrlichen Volkes , dieser schönen Insel ge¬
kommen ist ? Ehatterton -hill erzählt:

„von dem Tage an , wo Heinrich VIII . von England
aus staatlichen , wirtschaftlichen und dynastischen Beweggrün¬
den seine Aufmerksamkeit der Grünen Insel zuwandte (es
war in der Zeit der Reformation ) und die Eroberung der¬
selben beschloß, ist Irland eine irdische Hölle  geworden ."
— Nicht wahr ? Das ist ein scharfes , hartes Urteil ! —
Aber , lieber Leser , höre ! Tatsachen beweisen!

Zuerst wurden die gesamten Güter  zu Gunsten der
englischen Krone weggenommen . Dieses Ziel der Be¬
raubung  und Entrechtung der gesamten irischen Bevölke¬
rung wurde erbarmungslos  durchgeführt.

Ein Aushungerungskrieg  begann : Gegen Ende
des 16. Iahrhunderts schrieb ein englischer Dichter , Edmund
Spenser , über den Landstrich Münster : „Aus jedem Winkel
der Wälder und Schluchten kamen die Irländer auf ihren
Händen hervorgekrochen , da ihre Beine sie nicht niehr zu
tragen vermochten . Sie sahen aus , wie Skelette , sie sprachen
wie Geister , die aus ihrem Grabe rufen . Sie nährten sich
vom Aase des gefallenen Viehs , und waren glücklich, wenn
sie solches fanden, ' ja , bald auch verzehrten sie einander , in¬
dem sie die Leichname aus dem Grabe hervorscharrten . Und
wenn sie gar ein Büschel Wasserkresse oder Klee fanden,
so war das ein Fest für sie. Aber , da es allmählich auch
an allem diesem zu fehlen anfing , so starben sie endlich selber

, hin , daß bald niemand mehr übrig blieb und ein volkreicher
gesegneter Landstrich bald leer war von Menschen und Tieren ."

„Und es ist doch ein herrliches , süßes Land , wie kein
zweites unter dem Himmel , mit rauschenden Strömen voller
Fische, mit köstlichen Seen und lieblichen ' Eilanden darin —
mit hohen Wäldern voll Bauholz für Häuser und Schiffe und
so gelegen , daß jeder Fürst von hier aus Herr der Meere,
Herr der Meli werden könnte — mit guten Häfen , sicheren
Buchten , die sich nach England öffnen , als wollten sie uns
einladen , zp kommen , um zu sehen, wieviel vortreffliches
dieses Land zu bieten hat ." —

Und als die Königin Elisabeth von England starb , waren
1 500 000 Irländer getötet!

Tromwell setzte der ganzen Arbeit seiner Vorgänger die
Krone auf . Erwähnen will ich jetzt nur : 165Z genehmigte
das englische Abgeordnetenhaus in London , daß 2 0 900
mittellose irländische Männer , Frauen und Kinder als
Sklaven  ctn die Plantagenbesitzer in Virginia und Taro-
lina verkauft wurden !!

Seilage zur „Zeitung für öas Dilltal ".



HIs Lromwell 1660 starb, war Irland eine große
Wüste.  Damit war der Grundstein englischer Weltmacht
und englischen Reichtums gelegt . Vas Hindernis , was Ir¬
land bereitete sowohl durch seine bevorzugte Lage als durch
die angeborenen Fähigkeiten seiner Bewohner , war bei Seite
gebracht. Das Ziel der englischen Politik war
erreicht!

Lieber Leser! Lieber, teurer , deutscher Bruder ! Liebe
und werte deutsche Schwester! Ist dies Ziel der englischen
Politik heute ein anderes ? Die letzten 10 Iahre nicht bloß,
sondern die Jahrhunderte reden laut , deutlich genug für
jeden, der es verstehen will : Nein , das Ziel der Politik Eng¬
lands ist kein anderes geworden,- es heißt : Unterjochung
aller Völker.  Ietzt sind wir Deutsche  ihnen im Weg.
Und wie wird es uns gehen, wenn wir nicht standhalten ? —

Uber, ihr lieben Mitstreiter für Deutschlands Ehre, für
Deutschlands Dasein ! Wir müssen noch mehr euch von Ir¬
lands Geschichte mitteilen . Die Leidensgeschichtedes irischen
Volkes ist noch nicht zu Ende. — So herzbewegend diese Ge¬
schichte ist; wir können nur einzelnes noch herausgreifen.
1841 betrug die Bevölkerungszahl in Irland 8 196 597;
1911 nur noch 4 381 951 . während der drei Iahre 18T46/48
starben in Irland , inmitten  der Getreidefelder , wo die
grüngelben Uehren im winde hin- und herwogten , über eine
Million Menschen am Hunger.  In derselben Zeit wur¬
den für eine Million Mark Lebensmittel nach
England aus geführt,  um Steuern an den englischen
Staat und Pacht an englische Großgrundbesitzer zu zahlen. —
Uls das amerikanische Schiff „Tonstellation " 1847 nach Dub¬
lin kam, um Lebensmittel aus den vereinigten Staaten für
die hungernde irische Bevölkerung zu bringen , begegneten chm
englische Schiffe, welche mit irischem  Getreide und Vieh
voll beladen nach England  segelten!

Die ganze furchtbare Hungersnot — die noch heute jn der
Erinnerung der Irländer lebendig ist hätte leicht verhin¬
dert werden können, wenn nur die englische Regierung ein
Ausfuhrverbot von Lebensmitteln für Irland erlassen hätte.
Sie tat es nicht, weil es in Englands wirtschaftlichen und
politischen Interessen lag, der damals immer drückender
werdenden Gefahr der irischen Befreiungsbewegung auf diese
grauenhafte Weise vorzubeugen.

während des ganzen 19. Jahrhunderts waren Hungers¬
nöte in dem fruchtbaren Grünen Eiland an der Tagesord¬
nung . Warum ? Etwa weil nichts gewachsen war ? Nein,
weil mit Hilfe einer Gesetzgebungund einer Pachtorganisation,
deren himmelschreiende Ungerechtigkeit wohl einzig in der
Welt dastand, der Ackerbau .planmäßig zugrunde
gerichtet  wurde , wie vorher schon die Industrie und der
Handel. Den Irländern sollte jede Möglichkeit geraubt
werden, in ihrem eigenen Land ein ersprießliches Dasein zu
führen . —

Und nun noch etwas über die Steuern:  1896 stellte
eine englische parlamentarische Rommission fest, daß Irland
seit der Vereinigung mit Großbritannien (1801 ) fast das
Doppelte  an Steuern gezahlt hat, als es auf Grund
seiner Steuerfähigkeit hätte zu zahlen brauchen.

* 1905 wurde während der Beratung des Staatshaushalts
von dem englischen Abgeordnetenhaus festgestellt, daß Ir¬
land in jenem Iahr 108 000 000 Mk . Steuern mehr  zahlen
mußte, als ihm gesetzlicherweise, der Bevölkerungszahl ent¬
sprechend, hätte auferlegt werden sollen — und' in demselben
Iahr herrschte im westen Irlands Hungersnot!

welche unendliche Menge von Erbitterung und Tränen,
von Sorgen und quälender Not , von drückendster Armut und
Verwahrlosung liegt in diesen Zahlen ! verstehen wir nun,
warum das irische Volk immer wieder diese Tyrannenketten
zu zerbrechen suchte? Der oben erwähnte Lasement hat ge¬
sagt : „Im Verlauf der letzten 100 Iahre wurden wahrschein¬
lich 2 000 000 Irländer in die englischen Flotten und Armeen
eingestellt — aus einem Lande, das absichtlich seiner Nah¬
rungsmittel beraubt wurde. Und die gleiche Zahl von Men¬
schen, fortgetrieben durch behördlich beaufsichtigte Hungers¬
nöte, lieferten Lnglandbillige Arbeitskräfte,
bauten seine Fabriken und Großindustrie-
anlagen , bemannten seine Handelsschiffe,
gruben seine Bergwerke , bauten seine Häfen
und Eisenbahnen,  während i r i sche Häfen oerschlick¬
ten und irische Häfen eingingen , während Lnglaiyd
von den Ernten und dem Rindfleisch Irlands
fett wurde , ve .rhungerte Irland auf seinen
eigenen grünen Weiden  und wurden Irländer hager
im Streit für das englische Reich." —

Nun , lieber Leser! was sagt uns diese furchtbare, jahr-
hunderte dauernde LeidensgeschichteIrlands ? Sagt sie viel¬
leicht dies : England wird euch Deutsche anders behandeln?
Ach, wer das glaubt , für den redet die Geschichte umsonst.

Deutscher Mann ! Deutsche Frau ! Für jeden verständi¬
gen ist es klar , daß England jetzt uns Deutsche  als das
Hindernis ansieht ; unseren Fleiß , unsere technischen Fort¬
schritte, unser Lmporkommen im Handel, unsere blühende
Landwirtschaft betrachtet es mit Haß als das sein faules
Leben störende Hindernis . Und darum, wenn England
die Macht bekommt , geht es uns genau so , wie
Irland!

Rönnt ihr das wollen , ihr deutschen Männer , ihr deut¬
schen Frauen ? Dürft  ihr das wollen?

Einmütig ruft ihr : wir wollen ein freies  Deutsch¬
land, daß der Wohlstand sich wieder hebt, daß jeder sich de;
Ertrags seiner Arbeit freuen kann!

wollt ihr das ? wirklich ? Gut , dann b e w e i st diesen
ernsten willen und gebt, was ihr an vermögen habt, dem
Vaterland , gebt zur 7. Kriegsanleihe , was nur irgend
euch verfügbar ist! Dann kann unser Heer aushalten.

Dann kann , kein  Engländer es wagen , uns Friedens¬
bedingungen vorzuschreiben, die uns Niederhalten würden;
dann bleiben wir oben.

Denkt an Irlands furchtbare Leidensgeschichte und
lastende Armut!

Ihr Arbeiter ! England würde, wie in Irland , so in
Deutschland unsere Fabriken stillstellen, wir möchten öügegen
machen, was wir wollten . Ihr Bauersleute ! Eure Aecker
wären wie die Irlands dem Los der Verödung und ihr dem
Schicksal der Verarmung preisgegeben , wir möchten uns
dagegen sträuben oder nicht.

Und dabei die Steuern ! Die Steuern!

Rirchenvorsteher Gustav Betz - Seilhofen . Bürgermeister
Birkendahl - Herborn . Hauptlehrer v a p p e r - Herborn¬
seelbach. Pfarrer Enke-  Sinn . Dekan Pros , h a u ß e n -
Herborn. Bürgermeister Heiland - Eibelshausen . Bürger¬
meister h e r h a u s - haiger . Pfarrer R i r chn e r - Bicken.
Rommerzienrat Landfried - Dillenburg . Hauptlehrer
M ü l l e r - Allendorf . Professor N S l l - Villenburg . Dekan
Urban-  Herborn. Pfarrer Weber-  Herborn. Landwirt

Adolf weis - Mademühlen.
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England hat ein Volk nach dem andern zertreten ; wenn
wir uns nicht wehren, geht es uns ebenso.

wir haben uns bis jetzt gewehrt ; wir haben die
Ueberhand . Aber — wir müssen sie auch  be¬
halten.

Und dazu soll jeder mithelfen!
So geht und zeichnet zur Rriegsanleihe!
Darum bitten dringend und inständig

Lille

Bnchdruckerei E . Weidenbach, Dillenburg.
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